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Dank des Sühnopfers Christi brauchen wir uns nie 

alleingelassen zu fühlen.


In den letzten paar Jahren, seit die Kette von Ereig​nissen begann, die schließlich zu meiner Schei​dung führten, habe ich mehr schlaflose Nächte verbracht und inständiger gebetet als je zuvor. Warum war gerade mir widerfahren, was ich am meisten gefürchtet hatte? Wie konnte ich meine Hoff​nungen, die in Scherben lagen, zurückgewinnen? Ein​mal sah ich einen Bildwitz: Ein kleiner Junge soll in der Schule über ein Buch berichten, das er hat lesen müssen, und er sagt: „Durch dieses Buch habe ich eine ganze Menge über Pferde gelernt - so viel wollte ich eigentlich gar nicht wissen." In meinem Herzen habe ich oft zum Herrn gesagt: „Diese Erfahrung lehrt mich eine ganze Menge über seelische Reife - so viel wollte ich eigentlich gar nicht wissen."

An einem bestimmten Abend hatte ich, inniger als sonst, dem Herrn mein Herz ausgeschüttet. Ich fühlte mich einfach hilflos gegenüber den Ereignissen, die dazu führten, daß meine Kinder in einer vaterlosen Familie leben mußten. An diesem dunklen Tag schien mir der Gedanke, daß ich etwas Kostbares zerstört und etwas verloren hatte, was mir und meinen Kin​dern so wichtig war, nicht länger erträglich. Ich schlief in dieser Nacht sehr schlecht.

Ich wußte zwar, daß Christus gestorben war, damit wir nicht endlos an der Last unseres Versagens und unserer Schuld tragen müssen, aber ich sah einfach keine Möglichkeit, wiedergutzumachen, was in mei​nem Leben, im Leben meiner Kinder und meines frü​heren Ehemannes fehlgelaufen war - trotz meiner Umkehr und trotz des Sühnopfers Christi. Ich dachte: „Der Herr selbst hat nie jemandem aus Unwissenheit, Egoismus oder durch eine Fehlentscheidung wehge​tan, wie ich es getan habe. Bei ihm gab es kein Versa​gen. Er muß nicht ständig unter dem Wissen leiden, einem geliebten Menschen Schaden zugefügt zu haben."

„Das mußt auch du nicht", war die Antwort, die mir ganz leise in den Sinn kam. Und plötzlich ging mir ein Licht auf, nämlich die Erkenntnis, daß ich das Opfer, das unser Erretter für meine Sünden dargebracht hat​te, annehmen mußte - und dann nahm er sie auf sich, und zwar in einem sehr konkreten Sinn, wie ich es nie begriffen hatte. War ich erst einmal von diesen Sün​den umgekehrt und hatte wiedergutgemacht, was ich konnte, so kam es nicht mehr darauf an, wer schuld war. Die Blickrichtung schwenkte von der Vergangen​heit in die Zukunft. Mir war, als sagte eine Stimme: „Was wollen wir nun tun, um unseren Kindern zu helfen - du und ich gemeinsam?" Das ging mir zu Herzen: Meine Kinder sind auch die Kinder des himmlischen Vaters, und an ihrer Erziehung liegt ihm ebenso sehr wie mir - daß sie lernen, den Herrn zu lieben und nach dem Evangelium zu leben.

Sobald mir das klar geworden war, verließ mich das Gefühl, versagt zu haben und meiner Aufgabe nicht gewachsen zu sein. Mir wurde bewußt, daß ich nicht vollkommen zu sein brauchte, um eine gute Mutter zu sein. Indem ich demütig meine Schwächen eingestan​den und Glauben an Christus geübt hatte, hatte ich mir jemanden, der vollkommen war, zum Partner genommen oder war vielmehr seine Partnerin gewor​den. Ich mußte also meine Kinder doch nicht allein erziehen. Ich hatte ein Anrecht darauf, es gemeinsam mit dem liebenden himmlischen Vater zu tun, dem ihr und mein Wohlergehen wichtig war - wichtiger, als ich mir vorstellen konnte! Es war eine unsagbar tröst​liche Erkenntnis.

Im Lauf der darauffolgenden Wochen bemühte ich mich, dies besser zu verstehen. Ich stellte fest, daß die Schriften zahlreiche Einladungen enthielten, meine Last auf Gott zu werfen. „Wirf deine Sorge auf den Herrn, er hält aufrecht!" (Psalm 55:23.) „Kommt alle zu mir, die ihr euch plagt und schwere Lasten zu tra​gen habt. Ich werde euch Ruhe verschaffen." (Mat​thäus 11:28.) „Seht in jedem Gedanken zu mir her; zweifelt nicht, fürchtet euch nicht!" (LuB 6:36.) „Mit ganzem Herzen vertrau auf den Herrn, bau nicht auf eigene Klugheit; such ihn zu erkennen auf all deinen Wegen, dann ebnet er selbst deine Pfade." (Sprich​wörter 3:5,6.)

Ich erkannte, daß ich, ungeachtet meiner Lebens​umstände und meiner früheren Fehler, immer noch und ab sofort ein gottgefälliges Leben führen konnte, das mich der Vollkommenheit näherbrachte. Es sollte Zeile um Zeile, Weisung um Weisung gegeben wer​den, so daß unser Zuhause immer mehr einem celestialen Ort glich.

Als ich mir eines Abends darüber Gedanken machte, wie sehr ich als alleinerziehende Mutter auf Hilfe angewiesen war, schlug ich an irgendeiner Stelle das Buch Mormon auf und las folgendes:

"So groß waren die Bedrängnisse [des Volkes Alma], daß sie anfingen, mächtig zu Gott zu schreien. .. .

Und es begab sich: Die Stimme des Herrn erging an sie in ihrer Bedrängnis, nämlich: Hebt euer Haupt empor und seid getrost, denn ich weiß von dem Bund, den ihr gemacht habt; und ich werde mit meinem Volk einen Bund machen und es aus der Knechtschaft be​freien.

Und ich will auch die Last, die euch auf die Schul​tern gelegt ist, leicht machen. . . .

Und nun begab es sich: Die Last, die Alma und sei​nen Brüdern aufgelegt war, wurde leicht gemacht; ja, der Herr stärkte sie, so daß sie ihre Last mühelos tragen konnten, und sie unterwarfen sich frohgemut und mit Geduld in allem dem Willen des Herrn.

Und es begab sich: So groß war ihr Glaube und ihre Geduld, daß die Stimme des Herrn abermals an sie erging, nämlich: Seid getrost, denn morgen werde ich euch aus der Knechtschaft befreien." (Mosia 24:10, 13-16.)

Im Innersten wußte ich, daß diese Verse auf mich genauso zutrafen wie auf das Volk in alter Zeit, von dem hier die Rede ist. Ich wußte, der Herr machte mir tatsächlich die Last leicht, solange ich sie zu tragen hatte, und wenn ich mich geduldig in allem dem Wil​len des Herrn unterwarf, wurde ich befreit. Ich wußte auch, daß die Prüfung, durch die ich am meisten wachsen und Gott mein Herz zuwenden konnte, nichts anderes als ein Beweis seiner Liebe war,

Wir sind mit einer wunderbaren Möglichkeit geseg​net: Wir können uns in allem an den Herrn wenden - wenn wir Schwierigkeiten haben, wenn wir etwas brauchen oder wenn wir eine Enttäuschung erlitten haben. Wenn wir auch nicht damit rechnen können, daß alles wiedergutzumachen ist, was wir falsch ma​chen, so dürfen wir zumindest sicher sein, daß Chri​stus unsere Last tragen wird, sofern wir uns in Recht​schaffenheit an ihn wenden. Gerade unser Leid oder Mißerfolg bewirkt das Mehr an Demut und Glauben, das wir brauchen. Nur so werden wir gleichberechtig​te Partner des Herrn, und nur so sind wir den Aufga​ben gewachsen, die uns einmal als zu groß erschienen sind.

Eine alleinerziehende Mutter entbehrt den Ansporn und die Anerkennung eines liebenden Partners. Be​stimmt empfinden viele, was ich empfand. Sie haben das Gefühl, in der Kirche isoliert zu sein, abseits zu stehen, alle Chancen auf ein Familienleben, wie sie es sich in ihrer Jugend vorstellten, verwirkt zu haben. Ich bin jedoch überzeugt davon, daß der Herr an uns alle denkt, ob alleinstehend oder verheiratet, und daß Christus bei allem, was wir in Rechtschaffenheit tun, ein vollwertiger Partner ist. Wenn wir ihn als Partner annehmen, so wird er - daran glaube ich - unsere An​strengungen mit innerem Frieden und einem erfüllten Leben belohnen, das alle unsere Erwartungen über​trifft.

Dafür ist er gestorben - daß uns nicht vor Kummer, Schuld und unstillbarer Sehnsucht das Herz bricht, sondern daß wir von neuem geboren werden und daß sich unser Glaube, unser Mut und unsere Liebe stän​dig erneuern. 
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